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land, in Litauen, wie die Bestien gegen
alles, was nicht bolschewistisch ist. gewü.
tct haben. Beide ist durch Tausende;

Der letzie Dämm gegen
'

I den Aoljchewisnms.
Der Schlepper. .

- Lins tragikomische Geschichte. Von w. Harb.
von VKiSv Schüs. Art dek Lsmbardbtucke i Hamburg

ßand Gerd Kreienkgmp und guckte auf
die Alster. Bald schaut, er nach der ei

nen Seite auf die enge Binnenalstcr.
bint dkr lick, die Türme det alten

ci

die Note Arm in Kurland und. Litauen,
hauptsächlich in den größeren Städten
Riga, Mitau. Wilna u. s. w. Die Front
selbst sofern man gegenwärtig von

einer Front sprechen kann ist nur sehr
schwach besetzt. Daher darf man auclz
nicht den letzten deutschen Erfolgen bei
Windau und Cchaulen eine besondere
Bedeutung beimessen. Sie haben häupk
sächlich den Sinn, den Bolschewisten zu
vorzukommen und ihre Pläne zu stören.
Vorläufig sind noch die WitteningS und
Beikehröveihältniffe in Kurland zu un
günstig, um einen Vormarsch großer rus
sischer Heeresmassen zu ermöglichen.
Aber außerdem beziehen die Russen auS
den Gegenden, die sie besetzt halten, einst
weilen noch genug Lcbensmittel. ES muß
nämlich betont werden, daß diese starke
Armee ohn Nachschub lebt. In wenigen
Wochen aber werden Kurland und Li
tauen kahlgefressen, und gleichzeitig wird
dort die sogenannte fünfte Jahreszeit"
ju Ende sein. Dann wird sich diese
riesige Menschenmenge westwärts in Be
wegung fetzen, getrieben sowohl durch
den Hunger, wie durch den zielbewußten
Willen Trvtzkis. Was werden wir die
sem Elementarereignis entgegensetzen,
können? Was wir gegenwärtig an
Truppen dort haben, reicht höchstens für
den jetzigen kleinen Patroüillenkrieg.
Gegen daS Gros der Roten Armee wer
den weder die Freiwilligenformationen,
noch der Grenzschutz quantitativ und
dielleicht auch nicht qualitativ aufkam,
men können, denn die Spartakisten hetzen
besonders eifrig in den ostpreußischen
Grenzstädten und delegieren eigene An
Hänger in die Reihen 'der Freiwilligen
korps, um dort zu wühlen. Da eS fer
ner wahrscheinlich ist, daß mit dem Ein
khcn der russischen Offensive die spart,
istische Bewegung im Reiche stärker denn
e auflodern würde, so würden die meit
tcn zuverlässigen Truppen im Innern
enötigt werden und Verstärkungen

dürften dann kaum in Betracht kommen.
An Optimismus sind wir im Kriege

zugrunde gegangen, und es hieße, die
Geschäfte deS Sparlakus-Lunde- S befor,
gen, wollte man gegenüber dieser Gefahr
ein Bogel.Strauh.Politik üben. Die
Furchtbarkeit der Gefahr liegt vor allem
darin, daß der Bolschewismus Rußland
vollständig zugrunde gerichtet hat, und
daß die roten Truppen Lbetall, wohin
sie glommen sind, in Estland, in Kur

,

tragkncik Pflicht nachkommen i troll !e,

glaubte eS am sichersten zu gehen, ge,
nannte Summe einem treuen Und zu

vtlässigen Manne mitzugeben und an
zuvcrträilen, der die Rdjie nach H5,n
bürg macben wollte. Der Neubauer n

Hoferbe Christian Heinrich '
Forkenbeck

wurde von Amts wegen bevollmächtigt,
Srt m PAyyii lkl diMilnwtu tyuutuuiij wut)uyu itti cuifliy,;
Sohn des frühcrcri Ackerbürgers Har.S

Kreienkamp ausfindig zu machen und
ihm bi ihm hiitsfi ffrfiMbnft tuntfnU
lenk Summe von 1500 Mark ftnziitiiin

'

digen gegen gebührende Quittung. Be

sagter Christian Heinrich Forkenbeck hat
sich jedoch seines ihm gewordenen Aus
trags nicht entledigen können da ihn
leider noch nicht ermittelte Spitzbuben
durch Hinterlist und Betrug die aiivet
traute Summe öbgenommen haben, waS

pflichtschuldigst zur Kenntnis des Grien
bringt

--
. Friedrich Haber, Borsteher.

I8. Es ist Anzeige bet der Polizei
gemacht worden, und eS steht zu hoffen,
daß daS Geld oder in Teil desselben
wieder erlangt und dem rechtmäßigen
Eigentümer ausgezahlt werden kann.

D. O."
Mitdiescm Brief in der Tasche stand'

Gekd. Kreienkamp an dct Lombard
brücke und guckte in die Alster. bald
Nach dek einen Seite Und bald Nach der
anderen.

Da war aber kein Karl Gehrke unö
kein August Osterloh.

Wer verhalf ihm Nun zu seinem

Gelde, bevor es verjuxt roat? ,

Warum waren 'die beiden Halunkert
gerade jetzt verschwunden, 13 ob sie der
Erdboden verschluckt hätte?

Wätum hatte der weise Vorsteher
den Einsall gehabt, ihm sein Geld durch
einen solchen Boten zuzustellen? Und
waum hatte er selbst dem jungen Men
schen nicht gesagt, daß er Gerd Kreien

'kamp heiße, sondern auZ lauter Vor
ficht einen falschen Namen genannt?

Sein Grimm machte sich in einer so

schauderhaften Verwünschung Luft, daß
em Schutzmann, der in der Nähe stand,
sich nach jhni umwandte und ihn irrn
fterte. .

Da machke Gerd Kreienkamp kehrt und

jab zu, daß er weiterkam. '

Das Schwcigcn.

Ein Statistiker hat festgestellt, daß
die Frauen gesundheitlich daS stärkere

Geschlecht sind; sie sind Nicht Parker, aber

sie sind widerstandsfähig. ,
wenn es

darauf ankommt, Leiden zu ertragen,
seelische Leiden und körperliche Schmer
zeN. Mrselbe Statistiker bchauptet auch,

daß FrauM durchschnittlich ei höheres
Alter erreichen als die Männer was
uns einigermaßen befremdet, denn die "

Fraueit Werder! nicht ßerNe alt; kr be

Haupte!, daß der Prozentsatz der Frauen
unter den alten größer ist als der det
Mannet.

'

7
Daraus ergibt sich, daß sich die Frauen

einer 'besseren Gesundheit erfreuen, als
die Männer und das muß doch einen
GrUnd Habens

,
Sollte dieser Grund . . .

- .in üciaiiiuts vsfHiuyiuuu uyi
.Reden ist Silber, Schweigen ist Gold"

das Wort wurde bisher nicht ange
fochten und galt als vollauf berechtigt.

Nunmehr aber iteien verschiedene be

deutende Aerzte mit der Behauptung
uf, daß dem durchaus nicht fs fei, daß

Rede dielmehr döm medizinischen

Standpunkt Gold, 'und Schweigen alles
ndere sei, als Gold. Schon der große

Pathologe De Coidet behauptete, daß
längeres, und besonders unfrelwilligcZ
Schweigen in verhängnisvoller Weise auf
die Verdauungsorgane einwirke und das
ganze Ernährungssystem schwäche und''
untergrabe, daß es ebenso nachteilig den

Atmungsapparat beeinflusse und schließe

lich M Auszehrung führe!
Wenig später bestätigte .Prostssot

Forcand in PariS diese Annahme, und
wieS auf Grund einer sorgfältigen Sia
tistik nach, weshalb gerade in bett Zellen!
gcfängnissen, wo daS Schweigen zur
Hauptbedingung des StrafbollzugcS er

hoben ward, die Brustkrankheit gerade
zu furchtbare Verheerungen anrichte und
sich jährlich um 60 Prozent über die

normale und allgemeine, Sterblichkeit er

hebe. Dr. Burcq baute auf dieser Grund

läge weiter und wieS nach, wie sich die
Sterblichkeit unter den Gefangenen in
Frankreich feit Einführung des Rede

verbot; (am 10. Mai 1839) plötzlich tm
6.2? auf,g,9Z Prozent erhoben habe,
und daS trotz der lobenswertesten und
lebhaftesten Anstrengungen der General

Verwaltung, um das VerpflegungZsyflem
entsprechend aufzubessern. ' ?

Genau die gleichen Erfahrungen sind'
in England und anderen Landern ge
macht worden. Nichts deprimiert Und

untergräbt die menschliche Natur mehr
als gewaltsames Schweigen, während
die Aussprckche unzweifelhaft als eins
der wichtigsten FörderungsmitteZ der
Gesundheit aufzufassen ist.'

Sollt, nun die Tatsache, baß fei
Reden der Gesundheit (bei Redende
Natürlich) zuträglich ist. in innerem Zu
sammenhang mit dem Befund des S!a
tistikerS stehen?

'

'
Meine Herren, lasse Sie uns Kafftt

klatsche veranstalten! . . . Meine Herren,
brechen wir das rätselhafte Schweigen,

den wir! Wir sind daS unserer 'Üe

fundheit schuldig. ..

, ... .

Schnaps kam Wohnungsnot.",
Der schwedische Staat hat für die Be.

durfnisse bei Heeres 4V2 Millionen i!i
4.4 ID.NMHtM..:. r-.r....

luiittiiiiciii augc;yciarii. ii! y(;
glerung denkt jetzt daran. 3 Mißier-:- ,

Liter davon al LuzuZbranntweln lllt r.0
Kronen da Liter zu verkaufen Die d
durch gewsnnkaea im Mill'snea Kren
solle e'Z Siaai!utilff;ütur3

von einwandfreien Zeugen und Photo,
graphieir erwiesen. Die Taktik dek Un

abhängigen, die die Lagt in Rußland jü
beschönigen versuchn und sogar die in

Dorpat und Wesenberg aufgenommenen
Photographien der bolschewistischen
Greuel für militari i che Mache rlla
ren, ist klar. Sie rechnen mit der Möa
lichkcit eines russischen Einmarsches und
einer kommunistischen Herrschaft und
fürchten. daS Schicksal der russischen So
zialrcvolutionäre zu erleiden, die eben

fall! bor den bolschewistischen Horden
keine Gnade gefunden haben. Demge
genüber muß aber darauf Hingewiese
werden, daß die wuchtigste Anklagerede
gegen die Bolschewisten, die in Bern ge
hallen wurde, jene von Karl Kautsly
war.

So klar und zielbewußt die Politik
TrokkiS und Lenin ist, so irrsinnig
und widerspruchsvoll ist die Nolitik der

Ententemaebthaber. Durch die Preis
gab, Deutschlands spielt sie Trotz in
die Hände, dem eS seinem Willen, an den

Rhein und noch weiter mit seinen Trup
pen zu gelangen, viel ernster ist, als eS

vielleicht Herrn Clemenceau Und vor al
lern den französischen Besatzungstrupen.
die nach Entlassung drangen, lieb Ware,
Endlich gibt iie Entente nicht nur
Deutschland, sondern zum Beispiel auch

Polen dens Bolschewismus preis wenn
nicht sogar sich selbst.

Gerade Königsberg ist ein klassische!

Beispiel dafür, welche innerpolitische
Rückwirkungen die Blockadevolitik der
Entente auf Deutschand gehabt hak. Zu

eich mit vem Hunger hat von die Ar
beilslosigkcit immer schlimmere Formen
angenommen: von Oberschlesien . durch
die polnische Demarkationslinie am
schnitten, ist Königsbergs' Kohlenversor,
gung fast ausschließlich auf den Seeweg'
angewiesen. Aber seit dem Wafsenmll
stand beherrscht die Entente auch die

Ostsee und sperrt die Kohlentransporte
So stockt die Versorgung seit Wochen,
sämtliche Betriebe liegen still, die Armee
der Königsberget Arbeitslosen -- wächst
von Teig zu Tag - und. mit ihr die

Armee der Svattakissen und Unabbän

gigen, untet denen die bolschewistischen

Agenten eifrig wühlen. Wie ließe eS

sich "buch anders erhlären, daß die Stim
menzahl der Wehrhsitssozialisten iit KL

nigsberg von über 60,000 am IS. Ja
nuar (Nationalwahlen) auf weniger als
20.000 am 2. März (Gemeinderatswah,
len) gefallen ist, während die der Unab
hängigen (etwa 25,000) ungefähr die

gleiche geblieben ist? ' Ist das mit Wahl
Müdigkeit allein zu begründen? Nein,
die Entente war es, die die hungernden
und erwerbslose Massen auf die Straße
und in daS Lager der Spartakisten ge
trieben hat.

arlamente.

ergingen sich häufig in langen DeZlama.
tionen und lasen vorher konzipierte,
weitschweifige Abhandlungen vor. die.
ost nur für die Galerie berechnet, von
Menschenfreundlichkeit trieften. . Sie
agitierten wie Schauspieler . Die per

sönliche Eitelkeit, die Furcht vor der

Menge spielte eine große Rolle. Ver
zweifelnd schrieb Mirabeau: .Wir sind
ein Volk von Affe mit Papaaeienkeh
len." Die Debatten waren häufig zum
Sterben langweilig und wickelten
sich wie Schulstunden ab. Anfälle
krankhafter Begeisterung unterbrachen
dausig die Beratungen. - Die Versamm
lung schien manchmal eine patriotische
Oper zu sein. Der rauschsreienAugen
blicke waren nur wenige.

Noch lebhafter" ging eS in den Kon,
ventssthungen zu, wie daS folgende
Stimmungsbild zeigt.

Mummenfchänze, wie die nachfol
gend geschilderten, wiederholten sich

mehrmals in der Woche.' Vor der Tür
des Sitzungssaales erschien eine Pro
Zession von Megären und Schnapshäh
nen, noch berauscht von dem Schnaps,
den sie aus den Abendmahlslclchen ge
trunken hatten, nachdem sie Makrele
gegessen, die sie auf Hostientellern ge
braten haben. Auch auf dem Wege von
der geplünderten Kirche zum Konvent
yaven sie nicht aufgehört, sich zu be,

trinken. Rittlings auf in Meßaewän
dek gehüllten Eseln sitzend, haben sie vor
ven Kneipen Halt gemacht und dem
Wirt eine Monstranze gereicht, die so

fort gefüllt wurde. Mit Chorhemden
angetan, treffen sie in zwei langen
Veihen an ihrem Bestimmungsort ein,
wo ne vor ven Volksvertretern defilik,
ren. Einige tragen auf Bahren oder in
Korben die Kandelaber und Becher, das
Gold und Silbergrät, die Hostie,,,
kclche, die Monstranzen, die Reliquien,
kästen und andere die Kruzifixe, die

Fahnen und die sonstige Ausbeute
Die Musik macht einen

Heidenlärm und die im Zuge befindliche
Rotte bekommt Lust, den Jreiheitstanz
auszusuyren. Xtt Konvent en,art sich
damit einverstanden und mehrere Abge,
ordnete sieigen von ihren Bänken herab,
um mit den angeheiterte Dirnen Luft
spränge zu machen."

Nicht ohne Interessen sind auch die

nachfolgenden, dek gleichen Quelle ent,
nommenen Zahlen zu lesen, die bewei
sen, daff et in der französischen Revo
lution recht gefährlich war. einer miß
liebigen Partei anzugehören oder Prä
sident deS Parlaments zu sein.

Von den 180 Girondisten, die den
Konvent ursprünglich leiteten, sind 1
umS Lebe gekommen oder eingekerkert
worden, oder, mit dem Todesurteil be

kittet, geflohen. Nur 24 von den
Flüchtlingen sind dem Tode entronnen."

Ferner: .Von den 7 Vorsitzenden
de Konvents wurden 13 guillotiniert.
8 deportiert, 6 eingekerkert, 23 geächtet.
3 endeten durch Selbstmord. 4 in
Wahnsinn, da sind in summa Cl."

Viele Männer lausen Zcder Schürze
r.ach. Merkwürdig ist also, daß die Da
men keine Schürzen mehr tragen.

Wa wäre die Wett, wenn kie kür die
Mann? nur iftre halbe und alli uc&

i H5t im '

das Bündel auf dem Rücken war er
durch die Menschenmenge hindurch
stolpert tn das Häusergewirr hinein,
um hier sein Glück zu machen.

'
Halten

doch andere ihr Glück dort gemacht und
staunenswerte Dinge davon zählt,
wcnn sie einmal zurückkamen in daS

Hcimatnest. DaS lag oben dicht an der

dänischen 'Grenze, und er hatte es seit
dem nie wieder gesehen. WaS sollte
er auch dort? "eitern besaß er nicht

mehr, Verwandte, Yt sich um ihn b?

kümmerten, auch nicht, und die alten
Freunde hatte der Wind auseinander
geweht. ' Keine Hand streckte sich nach
ihm aus, kein Brief erreichte ihn. Einen
Onkel besaß ek freilich Noch in' Kopen

hagen Und einen anderen im Thüringer
Walde, aber von denen hörte er erst
recht nichts. Sie waren für ihn bei

nahe sagenhafte Persönlichkeiten ge
worden. t

Aus dem Vahiihofportal trat ein noch

junger Mensch in halb bäurischem, halb
städtischen Anzug. Et trug einen Uni

fangreichen FamilieNfchirm i der brau
nen, hartgeakbeiteten Hand und eine

Reisetasche, die wegen ihrer abenteuer
lichen Gestalt und Farbe zut Lachlust
reizte. Er blieb vor dem Bahnhof
stehen und schaute zaghaft um sich. Bor
nehme Kutschen jagten daher, Karren
schieber drängten sich mit Gepäck, Und
die Kraftfuhrwerke fausten in ungemllt
licher Weise von rechts und links heran.

Der gute Junge kommt noch unter
die Räder," dachte Gerd Kreienkamp,
und sprang hilfsbereit zu. Und dann
machte er fein Meisterstück. -

Zuerst stellte et sich höflich vor, na
türlich nicht unter seinem eigenen Na
men behüte, dazu war man zu schlau
und gewichst.

Nach einer Viertelstunde, wahrend der
es ihm gelang, die anfängliche Zuge
kn'öpftheit deS Fremden in Vertrauen
und Mitteilsamkeit umzuwandeln, hätte
er erfahren, daß der junge Mann Ehr!
stian Forkenbeck hieß, u biS zwei Tage
in Hamburg zu verweilen gedachte und
Geld bei sich führte, anscheinend recht
viel Geld.

kDaZ Gew habe ich an inen Herr
abzuliefern, dessen Wohnung ich gern
aus dem Adreßbuch erfahren möchte,"
sagt; rer zung Mensch.

Diese prompte Geschästserlediqung
suchte Gerd Kreienkamp natürlich' zu
verh'i'der.l.'

Hören S!? Mein lieber Her? Fct
kenb?ck," sagte er gemütlich, zu de Ee
fchäfte haben Sie och immer Zeit.
Ich zeige Ihnen erst die Stadt Mit Ih
ren Sehenswürdigkeiten, damit Sie da
heim etwas zu erzählen haben."

Sie bewunderte die weite Alster mit
den schnellen, kleinen Dampfbooten da

rauf, besahen sich die Gebäude der inne
ren Stadt und das bunte Treibe des

Hafens. In dieser Gegend war Gerd
Kreienkamp in dek Tat ein vorzüglicher
Führer.

Aber da drohte der junge Mensch ihm
"

wieder auszubrechen. Ich möchte jetzt
erst mein Geld loswerden," ieharrte er.

Gerd Kreienkamp lächelte sonderbar.
Dieser Wunsch sollte ihm erfüllt werden.

Der Fremde wollte gleich in der näch
sten Wirtschaft das Adreßbuch einsehen.

Vielleicht begleiten Sie mich dorthin?"
fragte er.

Es gelang Gerd Kreienkamp, die

Klippe zu Umschiffen. '

Aber, mein Lieber, das machen wir
nachher alles. Ich weiß in der Nabe
ein stilles, gemütliches Wirtslokal, wo
wir ein gutes Essen bekommen und einen
Trunk für den Dwst. Mit Freuden
werds ich Ihnen nachher weiter ein Füh
ter sein." '

So. das war glücklich schafft. Gerd
Kreienkamp war wirklich hungrig und
durstig und schwitzte nicht schlecht. Man
war bereits in der Nähe der Mäuse
falle. Karl Gehrke und August Oster
loh traten in Aktion.

Das war ein schweres Stück Ar
beit " meinte Gerd, als er nach dem ge
meinsamcn Essen die Wirtschaft verließ.

yo entlich entpricht der Erfolg den

Bemühungen. Sie haben sich schon

ganz nett angefreundet. August Ostek
loh ist doch ein Hauptlerl. Der versteht
feine Sache."

Stunden verstrichen. WaS in ihnen
vorging, bedecke wir liebet mit einem
Schleier. . Es erging dem jungen Frem
den trotz aller Vorsicht doch wie dem

enschen. der von Jerusalem nach ?le.
richo reiste und unter die Räuber fiel.
Sie zogen ihn aus und ließe ibn halb
tot liegen.

Halbtot lag er auf der Bank und
schlief im tiefen Rausche.

So traf ihn Gerd Kreienkamb an.
als er abends noch einmal vorsprach,
um seinen Lohn einzuheimsen.

Aber von Karl Gehrke und August
Osterloh war nichts zu sehen und zu
hören. Sie hatten die Stätte verlassen.
als nichts mehr zu holen' war.

Nach ein paar Tagen erbielt Gerd
Kreienkamp einen Brief mit de Post
stempel feines Heimatortes. . Das
Schreiben stammte von dem Ortsvor
sieher und war nicht nur itt Stil und
Abfassung sehr merkwürdig, fonder
auch im Inhalt.

Herrn Gerd Kreienkamp , Hamburg.
Am 25. dieses erbielt das biefiae

Vorsteher mt ein Schreiben auS Kopen
hagen, dem die Geldsumme von 1?00
Mark in Buchstaben eintausindfüns
hundert Mark beigefügt war. Ge
nannte Summe ist abgeschickt von dem

dortigen Anwohnet und Privatier Js
hann Kaspar Kreienkamp, früher hier
orts wohnhaft, später ausgewandert
und inzwischen in Kopenbaaen derslor
b?n. Bksagter Johann Kaivar Kreien.
kainp hat vor seinem Ende bestimmt,
daß zur Bcgleichung einer alten Schuld
die oben bezeichnete Summe von IM
Mark an seine hierorts früher wohn
bkistcn. nunmehr 'gleichfalls verstorbenen
Jerwandim oder deren Erbelz ausbe
zarnt it:i5.

' Als Gerd Kreienkamp au den Hän
den des Haarkünstler, der ihm Bart
und Haar ach alle Regel der Zunst
bearbeitete, entlassen wurde und sich da
rauf neugierig im Spiegel besab. kannte
tk sich selbst nicht wieder. FamoS! So
waS ließ ma sich schon gern gefalle!

Sie faßen dann in einem Restaurant,
aßen sich satt und zechten.

.Prosit Gerd, sollst leben!" rief Au
gust Osterloh lachend und stieß seinen
dicken Humpen gegeg Gerd Kreienkamp?
GlaS.

.Nun sagt mit aber endlich. waS dcS

bedeutet? WaS wollt ihr von mit?"
DaS sollst du sogleich erfahren,

Gerd. Stopf nur erst hinein, was hin
unter will, armek Kerl siehst ja auS
wie die sieben magere Kühe Pharaos!"

Gerd Kreienkamp ließ sich daS nicht
zweimal sagen und aß die dargereichte
zweite Portion mit dem gleichen Appetit
wie die ersteh Karl Gehrke bot ,hm eine

Zigarre, deren Kraut Nicht in der Pfalz
gewachsen war, Und alS er sei GlaS
geleert hatte,' wurde schnell für neue

Füllung ac orgt.
Nun erfuhr et endlich auch, waS man

vött ihm wollte. IM Flüsterton teilten
sie es ihm mit.

Weiter nichts?" sagte er darauf.
.Nein, weiter nichts, alter Junae,

Es ist leichter als Karrenschieben und
macht auch mehr Spaß. Wenn du deine

Sache geschickt anfängst Und zu unserer
Zufriedenheit arbeitest, fällt ein Ge

winn für dich ab, der nicht schlecht ist
Zehn bis zwanzig Mark für, den Tag
je nachdem.

Zehn bis zwanzig Mark das laßt
sich hören. Aber " ihm schienen jetzt
allerhand Bedenken zu kommen. Er
strich sich über den modisch zugeschnittc
Nen Bart.

.Was aber?"
Na, wißt iht, die Sache ist gcfähr

lich. Kann mir ungefähr denken, waS

ihr mit den Leuten vorhabt, die ich euch

zuschleppen soll. Wenn nun die Polizei
bamNterkommtZ"

Da fielen sie über ihn bet und nann
kett i&rt einen Tropf und Einfaltspinsel,
der sich fürchte, wo eS gar nichts zum
BangemacheN gebe.

Meinst du, wir hätten umsonst einen
feinen Kerl aus dir gemacht? So einer
wie du fehlte uns noch gerade bei un
serem Geschäft. Du bekommst dein
Geld, und weiter geht dich die Sache
nichts an. Kann dir also ganz einirle
fein, was wir nachher machen."

So redekr sie auf ihn ein, und daS

reichlich genossene Bier tat daS übrige.
Gerd Kreienkamp fiel bald um und hing
den ehrlichen Kohlenschipper an den

Ltagei.

Wärst auch ein Esel gewesen, wenn
du nei gesagt hattest, meinte August
Osterloh. , Wer wird sich denn weiter
placken und schieden, wenn er-- es besser

yabe kann! Ich bab's immer gesagt,
Geld Kreienkamp ,st et ganz brauch
barer Mensch." '

Und sie besiegelten daS neue Bündnis
durch eine frische Runde.

Seitdem ging Gerd Kreienkamp sva

zieren anstatt zu arbeiten. Das gefiel
ihm Nicht schlecht. Er schlug sein

Hauptquartier in der Nähe lots Haupt
vaynyoses auf. ging auch wohl über den

Glockengießerwau nach det Lombard
brücke oder an der Alste entlang und
war ab und zu Gast in den vornehmen
Hotelrestaurants. ES war Wunder
schön. I den Restaurants saßen die
reichen Leute und flirteten zur Musik,
und das war weit netter als das
schmutzige Zyklopendasein zwischen den

heulenden Dampfpfeifen drunten an der
Elbe. .

-

Gerd Kreienkamv besorgte fleißig sein

Geschäft, das heißt er suchte Dumme".
Harmlose Reisenden, die. so aussagen,
als ob sie Geld in d'e Taschen hätten,
bot er sich als Führer an und schleppte
sie auf mehr oder weniger gewundenen
Wegen in die Höhle seiner Genossen, die
wie Strauchdiebe und Wegelagerer in
irgend einer Kneipe saßen, bereit, das
Opser von dem mitgebrachten llberflüs
sigen Gelde zu befreien.

Und es ging ganz flott. Unier dem
reisenden Publikum, das Hamburg be
sucht, gibt eS Dumme genug, und bei
einiger Uebung gewinnt man bald den
Blick, sie herauszukönnen. Gerd Kreien
kamp bied!e sich mit Vorliebe mit gut
mutigen und leichtgläubigen Leuten vom
Lande an, auch mit den fidelen Jan
Maaten, die den Lohn für die letzte
Heuer nicht schnell genug loswerden
konnten. Stellte sich nach Besichtigung
der,Stabt und ihrer Sehenswürdigkci
ten Hunger und Dursigefühl ein, dann
brachte er sie zu seinen Freunde, die
da weitere besorgten. Sie verstauten
daS Opfer in einer Ecke,.auS der eS

schwer entrinnen konnte, fuhren Ge
tränke an und seiften es in Giebenswür
digster Weise nach altbewährtem Mu
ster ein. Gerd Kreienkamp erhielt pünki
lich den versprochenen Lohn in klingen
der Münze, wohl nur eine bescheidenen
Bruchteil von dem, waS die anderen
.verdienten". Vorsichtigcrweife verleg
ten die Gauner Und Falschspielet ihr
Absteigequartier jeden Tag.

Jm Hauptbahnhof waren mehrere
Züge von verschiedenen Richtungen ein

gelaufen, und die Reisenden strömt.'
in hellen Scharen durch da? Portal,
Familienväter mit Weib und Kind,
Wandervögel mit Sack und Pack, mit
Kochgeschirr und Mandoline, auch ein
zelne Leute mit kleinem Reisekösserchen.
den Ueberzieher auf dem Arm und den
Schirm in der Hand. Die letzleren wa
ren die richtigen. Sahen sie sich fremd
und fragend um. dann war Gerd
Kreienkamp durch einen merkwürdigen
Zufall gerade in der Nahe und knüpfte
Gespräch und Bekanntschaft an. Wies
man ibn einmal ab, so mochte daS nicht
viel suS. ,

So w.?r Gerd Kreienkamp selbst ror
einer Reiht von Jahren wilbstemd in
die große 'Stadt Hamburg eingewan
dert aus seinkr kleinen. we!!en!!gkn?n
SersLeimst,. Dez St:ck;g iq der

(Vttllnek tflfltMüllJ

Ä3nlfl8Bitß f. Pe,
Mitte Wär.

I Berlin und in in meisten Teilen
de Reiches, Inmitten des unmittelbaren

Kampfes gegen die Spartakisten, neigt
man dazu, die äußere boilchewilillche Ge

fahr zu unterschätzen. Je mehr man
sich ober der bolschewistischen Grenze
nähert, desto deutlicher trii die enge Ber

qiiilung dieser beiderr Drohungen zutage.
In Ostpreußen trägt die spaktakistische

A' tion tn erhöhtem Mafze den Cha
kalter einer von der russischen Sowjet
regierung unterstützten Bewegung, deren

I Ziele in jeder Hinsicht naheliegen: der

Vormarsch der russischen Roten Armee
dürfte nämlich nur noch eine Frage von

wenigen Wochen sein und Ostpreußen
ist m ihr natürliches Einmarschgebiet
in Zentraleuropa anzusehen.

Das deutsche Bolk ist zü Beginn dieses
Monats an seinem eigenen Untergang
dorbeigeflreift und eS ist wohl bezeichn

end süt die Verworrenheit der gegen

wärtigen Zeiten, daß es von dieser Ber

nichtungsgefahr gar nichts geahnt und
auch von deren vorläufiger Abwehr fast

nichts erfahren hat. Von den (Steig
Nissen in Königsberg hat die öffentliche

Meinung erst nachträglich etwas ver

Hemmen, als schon der Höhepunkt der
r überschritten war, und auch nur

insofern, als die General- - und sonstigen
Streits cs überhaupt gestatteten, sie

iifcet die wichtigsten Borgänge in der
Welt ZU unterrichten. MV hat nur
von der Besetzung Königsbergs durch

Rkgierungstruppen, von der Verhä'ngung
des Belagerungszustandes, von der Ent
waffnung der Matrosenwehr nach hefti
gen zweitägigen Straßen und Häuser
kämpfen gehört, sowie auch, ganz neben

bei, von der eigentlichen Ursache dieser

Maßnahmen und Kämpfe, von dem

spartakifiischen Plane durch eine gleich

zeitige Besetzung Königsbergs und Kow
nos eine direkte Verbindung zwischen den
deutschen und den russischen Bolschewi
stcn herzustellen. Was das Gelingeissdie
scs Planes bedeutet hätte, welche unge
heure Gefecht Deutschland Überhaupt
vom Osten droht, dessen scheint sich das
deutsche Volk noch gar nicht bewußt zu
sein. Tatsächlich kann man ohne Ueber

tkeibilng behaupten, daß die deutscht Ne

publik durch das rechtzeitige und rück

sichtslose Eingreifen des Neichskommis
särs August Winnig in letzter Stunde
vor einer Katastrophe bewahrt wurde,
deren Folgen unabsehbar gewesen wä

im Die Herstellung einer direkten Ver

bindungslinie Königsberg Wilna hatte
nicht! weniger bedeutet, als das Erschei
nen ,der ersten Sowiettruppen auf deut
schem Boden innerhalb weniger Tage,
und ob, angesichts der gleichzeitigen
spörtakistischen Ausstände in Berlin Und

im Reiche es überhaupt noch möglich ge
Wesen wäre, den Bolschewismus im
Lande niederzuhalten, ist zumindest
zweifelhaft.

Die Freiheit" irrt wirklich, wenn sie

behauptet, da die alarmierenden Nach

richten, die in den letzten Tagen in der
Presse über die Ofscnsivabsichten der M
ien Armee gegen Deutschlands Grenzen
aufgetlmcht sind, Lügen der militärischen
stellen seien, und daß in Rußland we
tec ein Krieg' zugun
sten der Militaristen und baltischen m
Trtn nnfiifirfr hifrh fisfl slflCT Wif..II. UVIUH. I.Vfcb.i V. 1,
Unabhängigen prinzipiell auf den be

au'inen Standpunkt stellen, daß alles
s Schwindel sei, wird man am besten die

i partakntcn und sogar die ostpreußi
s i;cn Unabhängigen als Zeugen zitieren,
um Klarheit darüber zu verschaffen, wer
In diesem Falle die Wahrheit sagt. Ein
Fluablatt Ut Königsbeiger Kommuni
ffcn kündigte den toldigen Einmarsch der

p,,ssschen Truppen . . . a!S Rache für
tu Verhaftung des rustifchen Ge
,ind!en" inadek an. (Als. hätten nicht
ifit russischen Bolschewisten. gerade durch
Ion, Mund Radeks, schon im Dezember

mit Absicht kundgctan. in Deutschland
'''nzumarschieken, um Schulter an
PchuUer mit de Teutschen am Rhein

)'gen die Entente zu kämpfen urld die

IiZeltrevoluiion nach Westeuropa zu tra
.tn'.) Falls die .Freiheit" trotzdem an
i( Möglichkeit de? russischen Bormar
Ui nicht glauben will, sei daraus hin

z 'riefen, daß ein in Königsberg und
zlipreußen verbreiteter Aufruf zur Bil

jg von Freiwilligenformationen für
n Grenzschutz der mit den Worte de

vmti Volksgenossen! Der Osten ist.
Z höchster Gefahr!", von nicht weniger

sechzehn führenden Unabhängigen
, reußenS mit unterzeichnet wuide!
. 'ein, eZ handelt sich nicht um eine

Zaristische Mache, sondern um eine
Izcrnste Gefahr, auf deren Dring

..-j-
t nicht genug hingewiesen werden

ES handelt sich um die Idee der
oilvitt Regierung, die kommunistische

Evolution in die ganze Welt ,u tra
l ?, eine Idee, die sie zielbewußt, sonst

nt und rücksichtslos mit allen Mitteln
folgen wird, und fei eS nur. weil daS

'iggea die einzige Rettung deS Bo!
"visNiiS bilden könnte. We Mittel

die Moskauer Regierung: da
dsS sie seit Monaten Tag und

,'t selbst druckt, die Truppen, die sie

? der ungeheuren Armee der Arbeits
rekrutiert und. teil! auS den Ve

tn dek ehemaligen zaristischen Ar
' l teils aus den von den Deutschen in

und in der Ukraine zurückgelasseneg
' tn und sonstige Tepgtt auSg,

hat; die Wnbekraft. die ihr weit
. 'äsenden Gleichheitötheorie uf die

aufgeklärten, im Kriege mißhsn
! I n uns untettrnöhrten Masse üben,
' ndli, ein unerhoffle Hilfsmittel,

bstmiSrdtZische Politik der Entente.
.r!slistkN.
i kisti'S?, woran Z de Bslfche
w uh'sns mangelt, sind die Lt

'l!t,l, und kkad, d? ist kl, wsi
ßnnie, bei, nächst den Vor

. ch mt Teutfrbksnd und Pole
Vegknäktig keZirtdkt Lch

Hansestadt silhueitcnhaft vom Himmel

abhoben, bald nach ver weilen Auyen
elfter; an deren grünem User die Herr

schaftlichen Villen lagen. Aber de Herr

liebe Anblick erfreute 'ihn nicht. Ek

mackt, ein sgbr mißmutiges Gesicht.

Und tt hatte Grund dazu. O je.
Wenn er die beiden falschen .

Brüder.
den Karl Gehrke und den August Oster
lob. letzt beim Kragen und i de Fäu
sten gehabt hätte, et hätte ihnen wahr

haftig daS Lider verwalkt trotz bet
überall umherstchenden Schutzleute Und

trotz dtt feinste Pastage amvurg.
Wenigstens in Gedanken tat, tt,eS.

Mit der Wirklichkeit haperte ek. Denn
erstens hütete er sich schon, unliebsames
Aussehen bei derPolizei zu errege
er hatte wieder feine Gründe dazu
und zweitens besaßen Karl Gehrke Und

August Osterlob selökk Fäuste, die los
trommeln konnte wie die Dampfhäm
mer, wenn'S drauf ankam. DaS wußte
Gerd Kreienkamp öu Erfahrung.

Sie anzeige beider Polizei? Wenn
daS möglich gewesen wäre, daS hätte er

längst besorgt. Die beiden Spitzbuben
hatten eS hundertmal verdient. Die fa

ßen jetzt irgendwo in einem Versteck, der

jubelten daS Geld, das ihm von rechts

wegen gehörte, ihm, dem Gerd Kreien

kamp, und lachten ih nöch obendrein
aus. Und anzeige dürfte er sie Nicht,
den dann fiel er felbrk ohne Gnade mit

hinein und bekam Muße, hinter eisernen
Gardinen Ubtt die Tücken und Untiefen
im Lebensfahrwasser nachzudenken.

Pfui!" sagte Gerd Kreienkamp und

spuckte so kräftig auS, wie es sich für
einen feine Herrn eigentlich gat Nicht

schickte. '

Aeußerlich war Gerd Kreienkamp
nämlich ein gaz fdftet Herr. Wie er

innerlich beschaffen war, mag entschieden

werden, wenn diese tragikomische Ge

schichte z Ende erzählt ist.- - Gerd

Kreienkamp trug einen fast neuen Buck

g, einen weichen Schlapphut,
naturlederne Stiefel Und eine Riesen
batmtschlivs von w wunderbar schreien,
der Farbe, daß ma ih für kitte Fünf
markfchlipS vom Neuen Wall odet Jung
fernstieg halten konnte.

Gerd Kreienkamp war nicht immer so

fein attgttSgen gewesen. Früher war
auch die Gegend am

Glockengießerwall und an. der Alster
nicht seine Lieblingspromenade. Wer
Gerd Kreienkamp besuchen wollte, mußte
Nach den Kohlenbunkern am Hafen
gehen. Da logierti er irgendwo. Et
stand auch früher nicht mit Vorliebe vor
den glänzenden Schaufenstern still, um
sich fein Spiegelbild zu beschauen
denn ein Mensch mit abgetragenem Rock,

schmutzigen Stieseln uns ausgefransten
Hosen ist kein herzerquickender Anblick.

Nur ineS war eS, worin die verflossenen
und die jetzigen Lebenslage Gerd Kreien
kamps übereinstimmten: er machte un
willkürlich eine Bögen, Denn er einen

Schutzmann bemerkte früher, weil

sie ihn fs merkwürdig scharf ansahen
und in ihm ein verdächtiges Indio!
duuni witterten, obgleich, er noch keines

war und folglich Angst hatte, obgleich
er nicht danach aussah.

Ja, so war daS mit Gerd Kreienkamp.
ES war eine große Veränderung mit ihm
vorgegangen. Eine erfreuliche insofern,
als er jetzt Geld haite, früher Nicht: der

schmutzige Kohlenschipper war ein an
sehnliche Herrchen geworden. Und doch
war (3 eine betrübliche Veränderung,
denn der schwarze Kohlenschipper war ein

unbestrafter und leidlich braver Kerl ge
Wesen, daS Herrchen ober befand sich

auf einet bedenklich schieben Ebene.
Vor ein paar Wochen war er an der

Niederbaumbrllcke zweien seiner ehema

ligen Kameraden begegnet, mit denen zu
sammen er aus dem Steinmarder und
Grasbrook manchen sauren Tag durch

gearbeitet hatte. Er traf sie gerade in
einer Zeit, als die Nachfrage nach Ar
beit größer war als da Angebot, und
als ihn der Hunger nach einer guten
Mittags Mahlzeit mächtig im Leibe

zwickte. Aber wie saheu die beiden Bur
schen aus! Sonst ein paar arme Teu
fel wie er, im schweißbefleckten Hemd
und armseligen Kamisol, jetzt zwei Pik

feine Herren frisch aus dem Modewa
renhaus, mit Lackschuhen. Gigerlanzug
Und mächtigen EpazicrstScken. Gerd
Kreienkamp hätte sie wohl kaum wieder
erkannt, IS sie an ihm vorbeikamen,
wenn sie nicht stehe geblieben wäre
und gelacht hätten.

.Seid ihr ws wirklich. Karl Gehrke
Und August Osterloh?" fragte er in hel
ler Verwunderung. .Was macht ihr
jetzt, und wie kömmt ihr in die feint
Kluft?"

Nee. so 'ne dumme Frage!" sagte
Karl Gehrke.

Mach's auch so wie wir!" fugte der
dicke August Osterloh hinzu.

Und wieder verzogen sie den Mund,'
und eS klang beinahe, als ob sie ihn
auslachten.

Sie nahmen ihn aber mit, und ehe
Gerd Kreienkamp recht zur Besinnung
kam, waS mit ihm vorging, befand er
sich in einem Lade, in dem man fer
tige Hcrrengarderobe verkaufte. Er er
hielt einen nagelneuen Anzug auf den

Leib, den die ehemaligen ArSeiiskolle
gen für ibn .aussuchten und erstanden,
bekam nuk Stiesel an die Füße Und
einen, welchen Hut aus die Locken ge.
stülpt, und alle die Herrlichkeiten, wur
den von den zwei Kumpanen, die plötzlich
auf - rätselhafte Weise reich geworden
sei mußten, prompt und obne Feilschen
mit Gold und Silberstücken bezahlt. .

.zum yriieur ign
Tie Verwandlung schien tbnen einen

köstlichen vk zu b'reiten.
.I?r s?id flulli sa!e Gttd Kreien.

kam?. .Woher kizbt ibr denn aus ein
mal da viele Geld? Labt i':r in der

LttM KMoMinZ' (

Aevolutions -

Der Präsident der deutschen National
veksammlung. Herr Fehrenbach, hat daS
Beifallklatschen als unerwünscht und un
parlamentarisch bezeichnet, im befände
ren auch die Galerie" zur Zurückhal
tung aufgefordert. Der würdige Ton.
in dem sich die Verhandlungen in Wei
mar vollziehen, sticht schon angenehm ab
von 'dem Verlauf der Debatten in der
französischen Nationalversammlung von
1783 und noch mehr von denen de
Konvents 1792. Deutschland hat in
den IN Jahren, die zwischen der gro
tzen französischen und der deutschen Ne
volution liegen, viel auf parlamentari
schem Gebiete gelernt.

Die nachstehende Schilderung des
Verlaufes französischer Parlamentsver
Handlungen aus der Revolutionszeit ist
einem demnächst im Ullflern-Berlag- e er,
scheinenden kleinen Buch Die französi,

fe Revolution von 1789, das sich rine
.Mahnung an die Gegenwart nennt,
entnommen. Der Verfasser HanS Wil
Helm Hollm hat feinen Studien die be

sten Ouellenmerke zu Grunde gelegt.
Das Buch enthält nähere Angaben
darüber.

Ueber' die Nationalversammlung von
1789 wird gesagt:

.Zwei fehl' schlechte Ratgeber beein
flußten die Verhandlungen: die Theo
rie und die Furcht. Dazu kam, daß kei

neswegZ die besten Köpf Frankreichs in
er Versammlung faßen. Der empfind
ame Minister Necker hatte den Ver
ammlungSsaal wie ein Theater eingerich

te. die Zähl der Abgeordneten 1200
war an sich viel zu groß. Um über

Haupt verstanden zu werden, muß!? die
Redner schreien. Dauernde Ucberan
strengung der Stimme beeinflußt ohne
weiteres den Jnhlt deS Vortrage?. In
der Versammlung herrschte bOändige
Unruhe, daS Gemurmel hörte nie auf,
Hunderte von Abgeordneten standen zu
gleich auf. da Temperament dek Fran
zosen unterstützte dieses. Der Präsident
war ost in Verzweiflung. Eine geseh

Sebende Versammlung bedarf der Ruhe,
Parteiführer und einer gu

ien Geschäftsordnung. AlleS diefeS

fehlte. Ein doppelter Nachteil, weil
keine parlamentarischen Gepflogenheiten
diescß Manko ersetzen konnten. Der
Verlauf der Verhandlung wurde start
d!g und in steigendem Maß durch .die
Galerie" gestört. Fortwährend gingen
Deputationen in und aus. Auf der
Galerie wirkten 750 bezahlte Schreier,
zusammengesetzt auS Deserteuren. Ar
keiisloken und Freudenmädchen, die un
te, Leitung eine Manne standen, des

je Zivilberuf war, da Fett Gehenkter
als Heilmittel gegen Kreuzfchmcrzen zu
verkaufen Spottend würd dorgeschla
gen, .der Galerie eine beratende
Stimme zu geben . Noch schlimmer

fco . , fciitl Vi. hrt k.vttvut V L W VI VV1I Vtl V.ll
Türe deS VersammlunaßgebsudkS auf
Und sbwsgende Masse ausgeübt
wurde. Am 27. September 1790 um
ringten 40.000 Mischen daS Ver
ftmmlilngslokal.. Kein Abg'okdNkter
war vor Belkidiaungen und Tötlikci.
te sickier. .Man stellte unter den ffen
stern Mordanträg..' Al, die Geist
lichen der Versammlung den neu dorat
schkiki?nen Eid UM soll.'kn. schrie die
Gakrt: ,An die Lak'tae mit den Id
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